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Bad Gandersheim. Die Ener-
giewende hat seit Jahren
Fahrt aufgenommen, sie hat
aber auch noch ein gutes
Stück Weges vor sich. Viel ist
inzwischen passiert, vor allem
das Thema Wärmepumpe ist
als Heizalternative stark ins
Bewusstsein der Menschen
gerükt, nachdem Erdgas,
aber auch Öl durch den
Ukrainekrieg als nicht eben
dauerhaft zur Verfügung ste-
hende Alternative in Verruf
gerieten.

Nicht wenige sind inzwi-
schen bei Heizungserneue-
rungen auf Wärmepumpen
gewechselt, andere hadern
im Moment damit. Für die
Heizungs-Branche ist aber
ohne Zweifel klar, dass der
Wärmepumpe die Zukunft
gehört, denn sie bezieht ihre
Wärme aus der Umwelt, also
einem immer zur Verfügung
stehenden Medium. 

Angetrieben wird sie von
Strom, schon da gibt es eine
Verquickung zu einem ande-
ren Bereich der Energiewen-
de, und da Wärmepumpen
durch den Jahreslauf unter-
schiedliche Effizienzen und
Einsatzintensitäten haben,
gibt es in solchen Haushaten
meistens auch noch eine
Heiz alternative wie eine Pel-
letsheizung zum Beispiel.

Es ist nur naheliegend, bei
einem solchen Mix an Ener-
gieträgern und Heizvarianten
darüber nachzudenken, wie

man sie möglichst intelligent
miteinander verbindet und ef-
fizient einesetzen kann. Das
tut man zum Beispiel beim
Deutschen Biomasse-For-
schungszentrum (DBFZ) Leip-
zig. Dort ist unter Führung
von Lukas Richter als Projekt-
leiter ein Projekt ins Leben
gerufen, bei dem verschiede-
ne Akteure in einem Großver-
such mitarbeiten, um die in-
telligente Heizung der Zu-
kunft zusammenzubauen.

Eine der Akteure sitzt in
Bad Gandersheim. Die Firma
Solarvent von Dominic Um-
scheid verfügt bereits über
jahrzehntelange Erfahrung
im Bau von Pelletsheizungen
und hat ihr Portfolio über die
Solarthermie und Photovol-
taik ständig erweitert bis hin
zur Wärmepumpe. Als Praxis-
partner mit dem Know how ist
sie im Projekt nun tatsächlich
auch der Ort, an dem die in-
telligente Verquickung einer

pumpen, in der Roswithastadt
ein, um die Projektechnik für
den rund eineinhalbjährigen
Probelauf zu installieren. 

Die Testphase soll bis etwa
April 2027 andauern. Es sei
dies nur der erste Feldtest, er-
läutert Projektleiter Lukas
Richter, ein zweiter werde
dann folgen. Womit auch in
die Zeitschiene deutlich wird,
wie lange die Entwicklung ei-
ner solchen Technik bis zur
Marktreife dauert, die dann
vielleicht in frühestens drei
Jahren erreicht werden könn-
te.

Immerhin befindet sich das
Projekt schon im fünften von
sechs programmierten Ab-
schnitten. Die Praxiserpro-
bung aber braucht eben ihre
Zeit, bevor dann die endgülti-
ge Auswertung Ergebnisse
liefern wird. Bei der Firma So-
larvent in Bad Gandersheim
gab es nun ein Treffen der
Projektbeteiligten zur Instal-
lation des intelligenten Syste-
mes, das die Einzelkompo-
nenten des BioHybrid-Sys-
tems, also Pelletskessel, Wär-

mepumpe und PV-Anlage, so
miteinander verbinden soll,
dass über die ständig erhobe-
nen Werte der effizienteste
Einsatz aller Komponenten
ermöglicht wird. 

Das bedeutet zum Beispiel,
auch, dass der Steuerung der
Tonnenpreis der letzten Pel-
letsbefüllung bekannt sein
muss, ebenso der aktuelle,
unter Umständen auch dyna-
misch bezogene Strompreis.
Und natürlich physikalische
Parameter wie Außentempe-
ratur, aktuell erzeugte Strom-
menge einer PV-Anlage und
andere Werte mehr. Daraus
lässt sich bereits erkennen,
dass eine Vernetzung vieler
Sensoren und Anschluss an
die zentrale Steuerung not-
wendig ist.

Die entscheidet dann nach
Rechenmodellen, welche
Heiztechnik gerade die güns-
tigste wäre. Das kann dann
auch mal nachts die Wärme-
pumpe sein, weil der Strom
gerade besonders billig ist
und sie damit effizienter wäre
als die Pelletsheizung.

Die Beteiligten vor Ort ver-
sicherten, dass Projekte wie
dieses die Zukunft der Heiz-
technik darstellen. Da das
Projekt über eine Universität
geleitet wird, ist davon auszu-
gehen, dass die Erkenntnisse
nicht ausschließlich in den
beteiligten Unternehmen ver-
bleiben, sondern zu erhebli-
chen Teilen auch öffentlich
gemacht werden, wodurch
auch andere Interessenten
dies aufgreifen und selbst
weiterentwickeln können.

Gleichzeitig herrschte vor
Ort Gewissheit, dass diese
Modelle noch Erweiterungen
erfahren werde, zum Beispiel
durch die Entwicklung von
Speicherlösungen, womit es
noch effizienter möglich wä-
re, den Betrieb einer Wärme-
pumpe im Sommer, wo Strom
in der Regel über PV-Anlagen
in mehr als ausreichender
Menge bereitgestellt werden
könnte, durch Zwischenspei-
cherung für die kältere Jah-
reszeit nutzbar zu machen.
Die Zukunft der Beheizung
steht damit auch in den kom-
menden Jahren vor erhebli-
chen Umbrüchen und wird
noch geraume Zeit sehr in Be-
wegung bleiben. Mittendrin
dabei eben auch Akteure aus
der Roswithastadt.
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Die Zukunft von Heiztechnik wird in der
Roswithastadt praktisch erprobt

Bad  Gandersheimer Firma Solarvent Beteiligter in Forschungsprojekt „BioHybrid“ des DBFZ und der TU Dresden 

Stadt Bad Gandersheim

Großes Technikertreffen im Heizungskeller der Firma Solarvent; links hinten Solarvent-Mitarbeiter Sascha Cremer, Projektleiter Lukas Richter
vom DBFZ und Solarvent-Geschäftsführer Dominic Umscheid, im Vordergrund Mitarbeiter der Firma Kermi und der TU Dresden bei der Ein-
richtung des Systems, das nun rund 18 Monate getestet in der Praxis wird. FOTO: Hillebrecht

BioHybrid – das Projekt 

Gesamtziel  des geplanten
Vorhabens unter der Über-
schrift „BioHybrid – Entwick-
lung eines systemdienlichen
biomasse-basierten Hybrid-
systems“ ist es, ein modulares,
hybrides Heizungssystem, be-
stehend aus Pelletkesseln und
Wärmepumpen zwei vonei-
nander unabhängiger Herstel-
ler zu entwickeln und im Pra-
xistest zu demonstrieren.
Die Bundesrepublik Deutsch-
land hat für die nächsten Jah-

re den Ausstieg aus der Nut-
zung fossiler Energieträger
zur Beheizung von Gebäuden
beschlossen. Technologisch
scheinen sich vor allem elek-
trisch betriebene Wärmepum-
pen mit der Umgebungsluft
als Wärmequelle durchzuset-
zen. Diese Geräte arbeiten je-
doch in den kalten Morgen-
und Abendstunden mit niedri-
gen Effizienz-Kennwerten und
damit geringen Nutzungsgra-
den, was zu einem überpro-

portional hohen Strombezug
führt. Vor diesem Hintergrund
können Hybridlösungen auf
Basis von Biomasse eine inte-
ressante Ergänzung zur Wär-
mepumpentechnologie dar-
stellen. Wenn es gelingt, den
Biomasseeinsatz auf die sys-
temdienlichsten Zeiten zu be-
schränken, kann auch mittel-
fristig eine ausreichende Ver-
sorgung mit nachhaltig er-
zeugter Biomasse sicherge-
stellt werden.

Wärmepumpe mit einer Pho-
tovoltaikanlage und einer Pel-
letsheizung praktisch erprobt
wird. Dazu fanden sich Mitar-
beiter der ebenfalls beteilig-
ten TU Dresden, Fachbereich
Gebäudenergietehnik und
Wärmeversorgung, sowie
vom des weiteren beteiligten
Unternehmens Kermi aus
dem bayrischen Plattling, ei-
nem Systemhersteller für
Heiztechnik mit gut 15 Jahren
Erfahrung im Bereich Wärme-


